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Megalithische Denkmäler im Oberelsaß.
Von L. G. Werner, Mülhausen i. Eis.

Hie Vogesen- und Jurahöhen des Elsasses beherbergen
zahlreiche Steinwerke verschiedenen Aussehens, von selten
gleicher Art oder genauer Struktur, die meistens als von
Menschenhand errichtet angesehen werden. Von Süden
nach Norden, vom Sundgau bis über den Odilienberg hin¬
aus, teils auf den Vorhügeln, teils im hohen Gebirge, doch
nirgends in der Ebene, sieht man eine Menge zerstörter
Dolmen, Platten- und Tischsteine, Menhirs, Ringwälle usw.,
oft von dichtem Gebüsch verdeckt, oft von weitem sichtbar;

teilen sich die elsässisclien Megalithen auf verschiedene
Perioden. Nur wenige einzelne dieser Denkmäler konnten
bis heute eine endgültige Datierung erhalten; die Menhirs,
Dohnen und Plattensteine, deren Errichtung vielleicht
mit dem früheren Totenkultus in Verbindung gebracht
werden kann, sind zweifellos primitive Überreste der
jüngeren Steinzeit, während die bearbeiteten Steine, die
oftmals menschliche Züge zeigen, oftmals auch irgend ein
Tier darstellen und, falls sie menschlicher Bearbeitung

Abb. 1. Teil des Steinrudels des Hartmannsweiler Kopfes.

a" der sonderbaren Weise ihres Aufbaues erkenntlich
«»der durch das Äußere von phantastischer Einwirkung,
verdanken sie auch häufig ihrem Aussehen die ganz
sonderbar klingenden Namen, die ihnen noch aus mittel¬
alterlicher Zeit anhaften. Die elsässisclien Megalithen
haben im allgemeinen große Ähnlichkeit mit anderen be¬
kannten Steindenkmälern Nordeuropas und Frankreichs,
jedoch ergaben nur einzelne der ersteren Nebenfunde;
es ei schien demnach gerechtfertigt, sie dem gleichen Zeit-
a tei wie die letzteren — der jüngeren Steinzeit zuzu¬
zahlen. Dieser Annahme traten Bleicher und Faudel in
liid Abhandlung: „Matériaux pour une histoire pré-
istorique de l’Alsace“ (1880) entgegen; nach ihnen ver-
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ihr Entstehen verdanken, schon in die Bronzezeit hinein¬
greifen. Ob sie der Neolithiker errichtete, der Bronze¬
zeitmensch mit seinem verbesserten Werkzeug umänderte
bzw. umarbeitete und ihnen als Götterbildern eine Kult¬
pflege zuteil werden ließ, sind Fragen, die bis heute mit
Sicherheit nicht beantwortet werden konnten. Obwohl
verschiedene Forscher methodisch sämtlichen megalithi-
sclien Erscheinungen religiösen Ursprung zu erteilen
suchen, vielleicht weil dies die einfachste Art und Weise
ist, ein schwieriges Problem zu lösen, kann die Götter¬
und Kultusidee nicht gänzlich verworfen werden, da sich
Zweck und Entstehen gewisser Denkmäler auf keine
andere Art erklären lassen. Die elsässisclien Steinmonu-
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